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Stellv . Generalkommando.
Abt. Ulb . Tgb .-Nr . 25 300/11 831.

Betr. Anmeldepflicht der Ausländer.
Verordnung.

An die Stelle der Verordnung vom 27. 10 1914 —
Illb Nr . 36 852/2621 — betr. Anmeldepflicht der Aus¬
länder tritt mit Wirkung vom 1. Jannar 1916 folgende
Verordnung:

Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich:

8 l - Jeder über -15 Jahre alte Ausländer hat sich
binnen 12 Stunde » nach feiner Ankunft am Aufenthalts¬
orte unter Vorlegung feines Passes oder des seine Stelle
vertretenden behördlichen Ausweises (§ 1 Abs. 2 und § 2
Abs. 2 der Kaiserlichen Verordnung vom 16. Dezember
1914, R . G. Bl . S . 251) bei der Ortspolizeibehörde (Re.
vicrvorsiand) persönlich anzumelden.

lieber Tag und Stunde der Anmeldung macht die
Polizeibehörde auf dem Patz unter Beidrückung des Amts¬
siegels einen Vermerk.

§ 2. Desgleichen hat jeder Ausländer der im § 1
bezeichneten Art , der seinen Aufenthaltsort verläßt, sich
binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der Ortspolizeibehörde
(Polizeirevier) unter Vorzeigung seines Passes "oder des
seine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises und unter
Angabe des Reisezieles persönlich abzumelden.

Der Tag der Abreise und das Reiseziel wird von der
Ortspolizeibehördc wiederum auf dem Paffe vermerkt.

8 3. Jedermann , der einen Ausländer entgeltlich oder
unentgeltlich in seiner Behausung oder in seinen gewerb¬
lichen und dergl. Räumen (Gasthäusern, Pensionen usw.)
aufnimmt , ist verpflichtet, lieh über die Erfüllung der V,r-
schriften im § 1 spätestens 12 Stunden nach der Ausnahme
des Ausländers zu vergewissern und im Falle der Nicht¬
erfüllung der Ortspolizeibehörde sofort Mitteilung zu machen.

8 4. An- und Abmeldung gemäß 8 1 und 2 kann
miteinander verbunden werden, wenn der Aufenthalt des
Ausländers an dem betreffenden Orte nicht länger als 3
Tage dauert.

8 5. Die Ortspolizeibehörde (Reviervorstand) hat über
die sich an- und abmcldenden Ausländer Listen zu führen,
die Namen, Alter, Nationalität , Paßnummer und Art des
Passes , sowie Tag der Ankunft, Wohnung und Tag der
Abreise angeben ; Zugänge , Abgänge und Veränderungen
dieser Liste sind täglich in den Landkreisen dem Landrat,
in den Stadtkreisen dem Polizeiverwalter (Polizeipräsident,
Erster Bürgerineister) mitzuteilen.

8 6. Die über den Aufenthaltswechsel von Auslän¬
dern und ihre periodische Meldepflicht für die Dauer des
Krieges erlassenen allgemeinen Bestimmung«» bleiben un¬
verändert bestehen.

8 7. Ausländer , welche den Bestimmungen der 88 1
und 2 zuwiderhandeln, werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher
dem 8 3 zuwiderhandelt.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.* *

I . 8244. Weilburg , den 17. Dezember 1915.
Vorstehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht. Der Königliche Landrat.
Lex.

Bekanntmachung.
Rach 8 1 Abs. 1 und 3 des Gesetzes vom 28. August

1905 betr die Bekämvfung übertragbarer Krankheiten (G.-
2 2 373) sind außer den Erkrankungs- auch die Todes-
fälle  an den dort aufgesührten Krankheiten, sowie die
Todesfälle an Lungen- und Kehlkopstuberkuloseder für
den Sterbeort zuständigen Polizeibehörde innerhalb 24
Stunden nach erlangter Kenntnis anzuzeigen Nach § 2
dieses Gesetzes sind zur Anzeige verpflichtet: 1. der zuge-
waene ArU 2. der Haushaltungsoorstand , 3. jede sonst mit
de? Behandlung oder Pflege des Erkrankten und Verstor-
benen beschäftigte Person. 4. der,enlge ln dessen Wohnung
od» Behausung der Todesfall sich ereignet hat und 5. der
Leichenschauer. ^ Die Verpflichtung der unter 2- 5 ge-
nanuten Versonen tritt nur dann ern, wenn e,n früher ge-

i _ Nerostichteter nicht vorhanden ist. Uebertrctungen
"Et -r Verpflicht̂ nad) § 35  Ziffer 1 des an-

shpsekes mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit
3 9 b,[iraft Nach den ftalifti» «” femitWungen sind frit.
N dil A -» d<- b-i d-n P-h -,d,hö,d-n g.m.id-,-n

Todesfällen erheblich hinter denjenigen der Standesämter
zurückgeblieben, woraus ohne weiteres zu entnehmen ist,
daß die oben Genannten , zur Anzeige an die Polizeibehör¬
den Verpflichteten den angezogenen Bestimmungen des Ge¬
setzes nicht in allen Fällen nachgekommen sind. Dies gilt
besonders bei de» Todesfälle» an Diphtherie, Lungen- und
Kehlkopftuberkulofe und Scharlach. Zur Vermeidung der Be¬
strafung mache jch die beteiligten Kreise erneut (Bekannt¬
machungen vom 30. Dezember 1909, 28. Dezember4910,
20. Oktober 1911) auf die künflige genaue Beachtungöieser
gesetzlichen Bestimmungen hiermit aufmerksam.

Jch weise nochmals besonders darauf hin, daß die
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten auch dann anzu¬
zeigen sind, wenn die Erkrankung bereits gemeldet wurde.

Wiesbaden , den 9. Dezember 1915.
Ter Regierungspräsident.
I . V. : gez. v. Gizycki.

I. 8273 . Weilburg, den 16. Dezember 1915.
Abschrift vorstehender Bekanntmachung des Herrn Re¬

gierungs -Präsidenten in Wiesbaden wird den Orlspolizei-
behörden zur Kenntnis und Nachachtung mitgeteilt.

Anlaß zu der Bekanntmachung bat dem Herrn Regie¬
rungs -Präsidenten in Wiesbaden hauptsächlich der Umstand
gegeben, daß zurzeit in einigen Kreisen sehr viele Erkran-
kungssälle an Diphtherie, dagegen verhältnismäßig sehr
wenig Todesfälle gemeldet wurden. Der Verlauf der Diph¬
therieerkrankungen muß hiernach als ein allgemein sehr
gutartiger bezeichnet werden.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Tgb .-Nr . 425. I . 26/15 . Berlin, den 6. Dezember 1915.
C. 25, Alexanderstraße 3—6.

Auf die Eingabe vom August dieses Jahres erlaube
ich hiermit unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs auf
Grund der Bundesrarsoerordnung vom 22. Juli 1915
(R . G. Bl . S . 449) und der Ausführungsbestimmungen
vom gleichen Tage dem Deutschen Krieger - Hilfsbund zur
Unterstützung durch bare Beihilfen an die aus dem Felde
zurückkehrendenunbemittelten und existenzlosen Krieger die
Sammlung von Geldspenden mittels Zeitungsaufrufe , An-
schlage und Werbebriefe bis 31. März 1916 für den Bun-
desstaat Preußen.

Auf Erfordern sind die Abrechnung und die Unterla-
gen hierzu jederzeit oorzulegen.

Nach Ablaus der obengenannten Erlaubnisfrist ist die
Sammlung einzustellen, falls nicht erneut zu beantragende
Erlaubnis erteilt ist.

Besondere Bedingungen.
Unter Vorbehalt späterer anderweiter Verfügung be¬

stimme ich, daß alle 14 Tage den zuständigen Regierungs¬
präsidenten ein Verzeichnis der Unterstützten cinzureichen
ist.

Diese Bestimmung gilt nicht für die Rheinprooinz
Unterstützungen an Angehörige dieser Provinz dürfen nur
nach vorheriger Zustimmung des Landeshauptmanns ge¬währt werden.

Vor Unterstützung von kriegsinvaliden-Arbeitttu sind die
für Kriegsinoalide eingesetzten Provinziellen Fülsorgeaus-
schüsse zu hören.

Der stellv. Staatskommissar
für die Regelung der Kriegswohlfahnspflege in Preußen.

gez. Tr . Pokranlz,  Geheimer Regierungsrat.
An den Deutschen Krieger-Hilfsbund zu Berlin SW.

68, Kochstraße 617.
* .

L 8288 . Weilburg, den 20. Dezember 1915.
Wird den Ortspolizeibehörden zur Kenntnisnahme

mitgeteilt. Der Königliche Landrat.
_ Lex.

T- B. Nr . 1944 St . Weilburg. den 22. Dezbr. 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Erledigung meiner Verfügung voin 14. d. Mts.

T . B. Nr . 1838 St . Kreisblatt Nr. 293, betreffend Vor¬
lage der Zu - und Abgangslisten für das 3. Vierteljahr
wird in Erinnerung gebracht.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer. Veranlagungs -Kommission.

L ex.

B. Nr . 1630. I . Limburg, den 18. Dezember 1915.
O. Dem Königlichen Landratsamt . Weilburg.

3'n ^tzter Zeit ist es verschiedentlich vorgekonmren,
daß von seiten der Herren Bürgermeister Anträge auf Be-
willtgung von Witwen, und Waisenqeldern für Hinterblie¬
bene von Militärpersonen von Feldwebel abwärts doppelt

und zwar hierher sowie bei der Stellvertretenden Inten¬
dantur zur Vorlage gelangten.

Um doppelte Zahlungsanweisungen , sowie Rückzahlungen
evtl, überzahlter Beträge von seiten der Hinterbliebenen zu
vermeiden, wird daher gebeten, die Herren Bürgermeister des
dortigen Kreises mit Weisung versehen zu wollen, daß
nur eine einmalige Vorlage der in Frage kommenden An¬
träge zulässig ist. Bezirkskommando Limburg.

H ci n r i chsen.

M. 8008. Weilburg . den 21. Dezember 1915.
Abdruck vorstehenden Schreibens des Bezirkstöinmau-

dos erhalten die Herren Bürgermeister des Kreises znr Kennt¬
nisnahme und genauen Beachtung.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Der Weltkrieg.
Grohes Hauptquartier 21. Dezember mittags,

(w . T. B. Kmtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen griffen am Nachmittag unscre Stellung
am .tza tmannowcirerkopf und Hirzstcin (nördlich
von Wattweiler ) unter Einsatz erheblicher Kräfte an. Gs
gelang ihnen, die Kuppe am Hartmannsmeilerkopf , die
nach offiziellem französischem Bericht allerdings schon seir
April in französischem Besitz gewesen sein soll, und ein
kleines Grabenstück am Hilsenfi>st zu nehmen. Ein Teil
der verlorene» Stellung am Hartmannsweilerkopf wurde
heute vormittag bereits zurückgenommen. Ein Angriff aus
Metzeral brach vor unseren Stellungen zusammen.

Auf der übrigen Front bei unsichtigem Wetter und
Schneetreiben nur geringe Gesechtstätigkeit.

Oestlichcr und Balkan - Kriegsschauplatz
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Husfis Absetzung . Tin Ukos deS Zaren enthebt de«
General Ruski seiner Tätigieit als Oberbefehlshaber tat;
Nordarmeen unter Belastung seiner Stellung im Reichsrnd
und im obersten Kriegsrat. In einem Handschreiben da« kh
d>-r Bar dem General, dem der Schutz Petersburgs anoe»«
traut war, und erklärt, daß die große militärische Arbekt^
die der General geleistet habe, um die schwere Aufgabe der
Verteidigung deS Landes zu erfüllen, feine Gesundheit ernst¬
lich angegriffen und Erholung und Pflege dringend »otwe».
diq gemacht habe. Ruski, der sich mit dem vor einige« ;
Monaten kaltgestellkenGroßfürsten Nikolaus nrcht verstände
gen konnte, hatte schon zur Zeit, da der Verbannte be*
Kaukasus noch den Oberbefehl innehatte , seinen Abschied ei«-
gereicht. Jetzt scheidet er endgültig , natürlich nicht wegen
angegriffener Gesundheit, sondern weil er im Felde keine»
Erfolg erzielen konnte. Mit RuSki geht der General, der
als das einzige Genie der russischen Armee galt . Großfürst
Nikolaus , French, Joffre , Ruski ! Die Reihe wird immer
größer und wird auch erst mit der vollständigen Niederwer¬
fung aller unserer Feinde ihren Abschluß finden.

Warum General Ruski, der seit Monaten die Hoffnung
des Heeres und der Regierung Rußlands war, seinen Paste«
als Führer der Düna -A mee verlaffen hat, ist einwandfrei
noch nicht festzustellen. Wenn eine Vermutung ausgesprochen
werden darf, so ist es nach der Meinung des militärischen
Mitarbeiters der ,.B . Z." die. daß General RuskiS Meinung
von der des Genernlstabschefs, General « Alezesew, abwetcht.
In letzter Zeit wurden in russischen Zeitungen einige Aeuße-
rungen Ruskis bekannt, die darauf fchließe« ließen, daß er
feine deutschen Gegner richtig einzuschätzeu versteht. ES ist
möglich, dctz man solche Aeußerungen , die ja auch i» täg¬
lichen Verkehr gefallen sein werden, als Pessimismus aus-
gelegt hat.

«usflfche Offensive in vetzarabiea . Rach Bukarester
Meldungen bereitet General Laurentlew . der Oberkomman¬
dierende der russischen Truppen in Beßarabien , eine neue
Aktion vor. Tr will eine größere Offenstoe beginnen, wenn
der Pruthfluß eingefroren ist. Laurentiew wird sich mit den
Truppen des General Iwanowa vereinigen und eine ge¬
meinsame Aktion in Galizien beginnen. Glück wird er nicht
haben.

Der türkische Krieg.
Die entscheidende Niederlage auf Gallipolt , wo die feind¬

lichen Streitkräfte bei Art Burun und Anaforta der völligen
Vernichtung nur durch schleunige Flucht auf die Schiffe bet
Nacht und Nebel entgingen , suchen die Londoner amtliche«
Nachrichten begreiflicherweisenach Möglichkeit abzuschwächen.
Ohne daß die Türken es merkten, so heißt es da, ist das
große Heer auS dem befestigten Abschnitt von Gallipoli zu-



TWaewae« worden, obwohl e* an einigen Punk^ n nut dem
lammen,ckeß . Infolge dieser Einschränkung der

Front « erden die Kriegsoerrichtungen an anderen Punkten
§L enaltkcken Front , so sährt der amtliche Londoner Berich!
Lt mt! Mer Kraft geführt werden. Das ist Heller Un-
L „ da die Engländer und Franzosen auch bei Seddul
Bahr am Südzipfel der Halbinsel Gallipolt so Awere
Niederlagen erlitten, daß sie sich auch dort unmöglich noch
8mge behaupten können. In Konstantinopel herrscht be¬
geisterter Siegessubel.

Die moralische Wirkung der türkischenS 'ege bei Ktesi-
pho« in Mesopotamien auf die arabische Beoölkerung nimmt
fortwährend zu. Das Ansehen der Engländer hat dadurch
einen so schweren Schlag erlitten, daß die arabischen Stämme,
auf die ste fest bauten, sich von ihnen abwenden. Der Rück-
Srga«Stelle des Einzuges in Bagdad hat im englischenaqer weitgehende demoralisierendeWirkung hervorgebracht,
so daß die Fahnenflucht der indischen Truppen immer größer
wird.

Durch die türkischen Operationen ist Aden yeiZhrdet,
die wichtige Handelsstadt am Südeingang des Roten Meeres,
da» auch de» Suez-Kanal mit dem Mittetmeer verbunden rst

Der Dalkankrieg.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. In Monte¬

negro werden serbische und montenegrinische Streitkräste, so¬
weit es Weg und Wetter erlauben, in der Verfolgung ob-
Sefangen. Aus Mazedonien ist der letzte Feind längst überte griechische Grenze geflohen, vor der die verbündeten
deutschen und bulgarischen Truppen vorläufig nock Halt
machen. Der griechische Oberst Pallis erklärte im Namen
der griechischen Regierung den Kommandanten der englisch-
französischen Truppen : Wenn das bulgarische Heer es für
notwendig halten würde, die französisch-englischen Truppen
zu verfolgen und die griechische Grenze zu überschreiten, so
werde das griechische Heer sich zurückziehen, um eine Füh¬
lungnahme mit den Bulgaren zu vermeiden. Diese Erkiä-
rmrg rief in diplomatischen und militärischen Evtentekreisen
große Bestürzung hervor. Die Zensur des Vieroerbandes
verbot, die Nachricht den ausländischen Blättern zu telegra-
phierea. Gegen diese Verfügung erhob Oberst PalliS
Einspruch.

Die letzte Verteidigungsstellung haben Engländer
und Franzosen vor Saloniki bezogen. Ein Beweis dafür,
daß die Gegner auch diese Stellung «ich» für sichsr genug
hatten, ist. daß die südlich bis ans Meer führenden Rück-
zugsstraßen bereits instand gesetzt werden. Nach italienischen
Berichten herrscht an der englisch-französische» Front , die von
der deutsch-bulgarisch-n jetzt volle dreißig Kilometer entfernt
ist, schon fett einer Woche Ruhe. Vorgeschobene französische
Kaoaüerie-Pairoutllen konnten selbst jenseits der Grenze
keinen Feind entdecken. Der Bahnhof von Dorian an der
griechisch-serbischen Grenze soll von 50 griechischen Soldaten
beseht sein. Me Befestigungsarbeiten von Saloniki sowie
dir Truppenlandungen daselbst würden fortgesetzt. Die ita¬
lienischen Landungen in Albanien werden in den Meldungen
laut „Voff. Zig/ als glänzend gelungen bezeichnet. Gleich-
zeitig aber wird erklärt, daß an einem italienischen vor-
marlch in Albanien nicht gedacht werde, und daß das
Ziel der Expedition nur der Schutz Albaniens und der
itattenischen Jntereflen daselbst sei. *7

Vte Neutra iiüt Griechenlands wird gemäß dem
Ausfall der Kammerwahlen noch bestimmter und fester wer-
be» als bisher und möglicherweise das Wohlwollen für die
Ententemächte verlieren, von dem ste bisher erfüllt war.
Me Neuwahlen haben eine starke Mehrheit der Gunaris-
Partet zur Folge gehabt. Gunaris aber, der eine Zeiilang
Ministerpräsident war. tst ein überzeugter Freund der Zen-
tralmächte, denen sich gegen die Entente anzujchiießen er
perjünlich kein Bedenke» tragen würde.

Deutscher Reichstag.
2f>. Sitzung vom 21. Dezember.

11 Uhr 15 Min . Am Bundesratstisch : Delbrück , Solf
Helsfertch . Auf der Tagesordnung steht zunächst die An¬
frage des Abg Baffermann (nt.) : Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit und in der Lage, über folgende, englischerseits
verbreitete Behauptungen Auskunft zu erteilen: Deutschland
habe seit langem Vorbereitungen getroffen für einen Angriff
auf Britisch-Südafrika , insbesondere durch Anhäufung von
Munition und Aufstellung einer außerordentlich starken

Truvpenmacht in Deutsch-Südwestafrika. Der Gouverneur
von Deutsch-Südwest-Asrika habe vor Beginn de» Kriege»
mit dem burischen Kommandanten Maritz ein Abkommen
zwecks Angriffes auf Südafrika getroffen. Nach AuSbruch
deS Krieges in Europa habe die bewaffnete Macht Deutsch-
Südwest-AfrikaS an zwei Stellen, nämlich bei Scuitdrist und
Nakab-Süd , einen Angriff auf englisches Gebiet gemacht.

Staatssekretär Soll : Deutschland hat niemals die Ab-
stcht gehabt, Britisch-Südafrika anzugreifen, im Gegenteil
waren wir stets bestrebt, im Jntereffe der weißen Raffe den
Krieg von Afrika sernzuhalten. (Beifall.) Bei meinem Zu-
sammentreffen mit General Botha im Jahre 1912 fand ich
Botha über die Stärke unserer Schutztruppe genau unter-
richiet. (Hört !) Auch er war der Ansicht, daß man der
farbigen Bevölkerung nicht trauen und deshalb die Schutz¬
truppe nicht unter 2000 Mann vermindern dürfe.

Wir haben Britisch-Südafrika nicht angegriffen, alle
Nachrichten darüber sind gegenstandslos; nicht wir . sondern
die Engländer haben zuerst auf unser Gebiet hinüberge-
schoffen. (Hört ! hört !) Von einer Besetzung englischen
Gebietes kann keine Rede fein, um solche zu konstruieren,
hat man sogar englischerseits Kartenfäl chungen vorgenommen.
Der Gouverneur von Südwest-Afrika hat vor dem Kriege
keinerlei Verabredung mit Maritz getroffen.

Es folgt die Beratung der Kriegskredit-Vorlage über
10 Milliarden.

Abg. Eber » (Soz.): Die Sozialdemokratie bat sich von
Anfang an mit aller Kraft dafür eingesetzt, daß Deutschland
in dem gegenwärtigen ungeheuren Kamvf bestehen kann,
zugleich ist sie aber bestrebt gewesen, alleM 'Itel anzuwenden,
daß den Völkern Europas der Frieden wlldergegeben werde.
Wiederholt haben wir die Hand ausgestreckt, in die unsere
Gegner einschlagen konnten. Zu unserem tiefen Bedauern
waren bisher alle Bemühungen vergebens, bis jetzt hat sich
noch kein Schimmer von Hoffnung gezeigt, obwohl auch der
Papst wiederholt auf die kriegführenden Mächte einzumirken,
versucht hat ; auch seine Stimme verhallte »«gehört. Itali¬
ener und Franzosen namentlich, die doch sehen müßten, wie
geringe Erfolge bisher ihre vereinten Kräfte gezeitigt haben,
geben sich noch immer trügerischen Hoffnungen hin, das
Äriegsglück zu fesseln sei es durch Abstellung neuer Heere,
sei es durch die ErschöpfungDeutschlands.

Es ist die Pflicht des deutschen Volkes, seine Abwehr
fest und . nljchloffen zu gestalten (Bravo ! rechts und links),
um den Krieg zu einem siegreichen Ende zu führen. Wir
müffen damit aber zugleich unsere stete Sorge für die Fa¬
milien der Kriegsteilnehmer verbinden und ferner die Für¬
sorge für die Herbetschaffung und gerechte Verteilung der
notwendigen Lebensmittel, die so bald wie möglich beschlag¬
nahmt werden sollten; nur so werden wir erfolgreich dem
Unwillen des Volkes begegnen können. Wir erheben wiede¬
rum Einspruch gegen alle Eroberungsplöae , die den Krieg
verlängern und den Haß der Völker dis in das Unendliche
fortsetzen würden. Der Reichskanzler hat die Verantwortung
für die Verlängerung des Krieges adgelehnt, möge er auch
jpi)e Möglichkeit wahrnehmen, baldige Friedensoerhandlun-
gen einzuleiten. (Beifall.) Die Mehrheit meiner Partei wird
der Anleihe-Vorlage zustimmen. (Beifall rechts und links)

Abg. Geyer (Sozd.): Ich spreche namens der Minder¬
heit der sozialdemokratischenPartei . Die Müllärdiktatur,
unter der ganz Deutschland steht, macht es uns unmöglich,
anderswo als hier im Reichstag unsere Stimme zu Gunsten
des Friedens zu erheben. Nichis ist gefährlicher, als das
Treiben der Annexionspolitiker, da? der Reichskanzler leider
nicht entschieden von sich gewiesen hat. Ein dauerhafter
Frieden ist aber unmöglich, wenn kein Volk vergewaltigt
wird. Bet einer längeren Fortsetzung des Krieges geht alle
Kultur der Staaten Europas unter, abgesehen von den
koloffalen Geldkosten; Deutschlaud steht es als stärkerem
und siegreichem Volke zu, den Gegnern ein Friedensangebot
zu machen. Wir müffen dem namenlosen Elend sobald wie
möglich ein Ende machen. Wir können deshalb eine Politik
nicht unterstützen, die auf eine unabsehbare Fortsetzung des
Krieges hinausläuft und lehnen deshalb die geforderten
Kriegskredtte ab. (Beifall bet der Minderheit der Sozial¬
demokraten, etwa 30—35 Abgeordnete.)

Eine weitere Erörterung findet weder in der allgemeinen,
noch in der Einzel-Beratung statt. Die Kreditoorlage (10
Milliarden ) wird mit großer Mehrheit unter Beifallskund¬
gebungen angenommen.

Abg. Graf Westarp (kons.) berichtet namenS des AuS-
fchuffes über deffen Anträge zur Regelung der Famiiien-
Unterstützungen. Sie sind nach Tartsklaffen zugewiesen bei
Einkommen unter 1000 Mk.. unter 1200 Mk. und unter

Schlagende Wetter.
Roman von Max Esch.

18̂ (Nachdruck verboten.)
Eine unerwartete Genugtuung.

Kommerzienrat Stegmaier befand sich in höchster
Aufregung . Nachmals las er das Telegramm , das ihm
die Kunde von dem Brandunglück auf dem Morgenstern¬
schachte brachte. Das sah ja sehr bös aus , was die Direkiion
ihm da miiteilte . Danach war die Produktion dieses
Schachtes auf lange Zeit ausgeschaltet. Die natürliche
Folge mußte nun auch ein Fallen der Aktienkurse an der
Burse sein. Lange sann der Kommerzienrat nach, wie dem
zu begegnen sei, aber es wollte ihm kein probates Mittel
einsallen. Doch bei dem Sinnieren fielen ihm auch die
wiederholten Bedenken ein, die Obersteiger Schwarz gegen
bas jetzt auf den Gruben betriebene Abbausystem in
schriftlichen Eingaben gerichtet hatte . Es war in der Tat
gekommen, was Schwarz befürchtete. Jetzt war das Unglück
da, das vielleicht verhütet worden wäre, wenn die von dem
Obersteiger verlangten Arbeiten zur Ausführung gelangten.
Das hätte freilich Geld gekostet, aber der Brand und
die Stillegung des brennenden Schachtes kosteten der Ge¬
sellschaft unendlich höhere Summen und mußten sogar auf
bie Börse ungünstig einwirken, um so mehr, wenn die
Untersuchung seststellte, daß die Direktion die indirekte
Schuld an dem Unglücke trug durch ihre verkehrte Spar¬
samkeit.

Es war auch für ihn eine ärgerliche Lage, wenn die
Oeffentlichkeit und dadurch auch die Aiüivn ire davon er¬
fuhren . Seine Stellung als Auffichtsratsoorsitzender war
dann erschüttert, denn auch gegen ihn würden sich heutige
Angriffe richten. Bitter rächte es sich jetzt, daß er Loh-
man« in allen Stücken unbegrenztes Vertrauen entgegen-
brncht und alle feine Maßnahmen mit seinem Namen ge¬

deckt hatte , da er an seinen Stern unbeding glaubte und
dann auch, weil er die hohen Tantiemen , die Lohmann
herauswirtschoftete, nicht missen wollte. Und nun drohte
die allzu große Sparsamkeit im Betriebe der Gruben ihm
den gut dotierten Posten als Aufsichtsratsoorsitzender zu
kosten.

Dem mußte beizeiten vorgebeugt werden. Nickt lange
besann sich der energische Mann , dann fand er einen Aus¬
weg aus diesem Dilemma. Zunächst berief er den Auf¬
sichtsrat telegraphisch zu einer Sigung nach Horst für den
nächsten Tag ein, um eventuell den Direktor Lohmann
als Sündenbock springen zu lassen. Wenn dann die A tio-
näre erfuhren, wie energisch der Aussichtsrat eingegri en,
dann konnte ihn niemals ein Bor >urf treffen, zumal wenn
er erklärte, daß er durch L hm nn selbst getäuscht worden
sei. Das war der glücklichste Ausweg aus dieser unerquick¬
lichen Lage.

Ganz überraschend traf am Unglückstage abends
Kommerzienrat Stcgnia er im Verwaltungsgebäude in Horst
ein. Es war bereits Bureauschluß, aber heute waren die
beiden ältesten Prokuristen »och anioesend, während Loh¬
mann auf dem Morgensternschachte weilte.

Aber nicht nach dem Direktor erkundigte sich Stegmeier,
sondern nach dem Obersteiger Schwarz. Mit diesem wollte
er zunächst die Lage in aller Ruhe besprechen, um einen
völligen Einblick in die Verhöltnisse zu gewinnen . Erst
wenn er den erhalten , konnte er den Direktor anhören
und diesem zeigen, daß er von allem unterrichtet sei.

Was ihm von den beiden Prokuristen über das
heldenmütige Eindringen des Schwarz in den brennenden
Schacht erzählt wurde, nötigte ihm Hochachtung vor dem
Manne ab, der sein Leben mutig aufs Spiel setzte, um
das eines Arbeiters zu retten . Das konnte er gebrauchen,
hier konnte er Lohmann zuerst packen. Niemals durfte
er den Obersteiger jetzt, im Angesicht der Gefahr für den
Schacht, beurlauben und sich selbst die Leitung der Lösch¬
aktion anmaßen . Das Recht besaß er nicht, da er wohl

1500 Mk. Der Anspruch besteht nickt, wenn der zum « *i-
tärdienst Eingezogenen an seinem Einkommen keinen Ausfall
erleidet. Die Zuschüsse des Reiches und der Einzelstaate«
zur Abstufung der Famtlien-llnterstühung sollen emheMch
festgesetzt werden.

Staatssekretär Delbrück sagt volle Berücksichtigung dieser
Wünsche zu. Die Regierung tst von Anfang an bestrebt
gewesen, in gerechter und weitherziger Weise die Familien-
Unterstützung der Kriegsteilnehmer zu sichern. Die Wünsche
des Antrages find im Einvernehmen mit der Reichsleitung
formuliert und werden von ihr bei den in Ausaibeitung be¬
findlichen neuen Bundesratsoerordnungen berücksichtigt wer-
den. Auch die sonst von dem Berichterstatter vorgetragenen
Wünsche werden wir versuchen, in die Tat umzusetzrn. (Lebh.
Beifall.) Es gereicht mir zur besonderen Freude, diese Er¬
klärungen hier abgeben zu können. Ich hoffe, daß wir da¬
durch, zusammen mit dem Reichstag, den Familien unserer
braven, draußen kämpfenden Krieger eine Gabe auf den
Weihnachtstischlegen können. (Stürmischer Beifall.)

Die Anträge der Kommission werden einstimmig ange¬
nommen, die Bittschriften wegen der FamiltenUnterstützung
werden zur Erwägung übeiwtesen.

Präsident Sümpf gibt einen kurzen Rückblick über die
geleistete Arbeit des HauseS. Es wurden zwei neue wichtige
Geletzeniwürfe angenommen, die mit dazu berufen sein
sollen, trotz der enormen Lasten des Krieges unsere Finanzen
für die Zukunft aufrecht und den Reich-haushalt im Gleich,
gewicht zu erhalten. Mit Stolz und Genugtuung haben
wir das Resultat der Abstimmung über die neueste Kredit¬
vorlage von 10 Milliarden gesehen, in welcher Abstimmung
mit überwiegender Majorität , ja mit erdrückender Majorität
(lebhafte Zustimmung) der unerschütterliche Entschluß zum
Ausdruck gekommen ist, diesen Existenzkampf Deutschlands
ebenso siegreich, wie er begonnen, zum Ende zu führen.
(Beifall). c „ ,

In diesem Augenblicke senden wir unseren heldenmütigen
Truppen und deren genialen Führern , unfern Brüdern und
Söhnen tm Felde unsere wärmsten Grüße und unsere Herz-
lichsten Glückwünsche. (Lebhafter Beifall.) Unsere Gedanken
sind in schwerer Stunde bet ihnen draußen tm Felde (Bei¬
fall). und wir sind uns mit ihnen bewußt, daß wir alle, jeder
an jeinem Platze, willig die Opfer tragen »nd bringen, die
dieser gewaltige K-t-g um Deutschlands Existenz von un-
allen fordert. (Sehr wahr !) Nicht minder herzlich und
warm sind die Grüße und Wünsche, die wir unseren Ver-
Kündeten widmen (Lebhafte Zustimmung), unseren Berbün-
beten und deren todesmutigen Truppen und ihren glänzen-
den Führern . (Lebhafter Betfall.) Hat doch der serbische
Feldzug eben erst die Kraft dieser Vereinigung bewiesen
(Beifall.) Geht uns doch gerade heut« die Kunde zu, daß
die Halbinsel Gallipolt von den Engländern gesäubert wor-
den ist (stürmischer Beifall), ein- Kunde, die nicht nur eine
militärische und moralische Niederlage Englands bedeutet,
sondern einen Triumph der türkischen Waffen. (Lebhafter
Beifall.) Mit herzi' ' en Weihnachtswünjchen au das Haus
schließt der Präsident seine Ansprache. Nächste Sitzung:
11. Januar 2 Uhr: Ernährungssragen, Anleih»«Denkschrift,
kleine Voilagen. S ' lluß 12 Uhr.__

Rundschau.
Frankreich hott alle seine wilden heran . Der Er¬

laß des französischen Kriegsmintsteriumö mit den Bedingun¬
gen, unter welchen die wehrfähigen Eingeborenen von Fron»
zöstsch-West Afrika zum Waffendienst für die Verwendung im
europäischen Kriege herangezogen werden sollen, wurde auf
die wehrfähigen Eingeborenen von Jndochina , Madagaskar,
Aeq ratorial -Asrika, der sranzäsischen Somalt -Küste von Neu-
kaledonien und der französischen Südsee-Jnseln ausgedehnt.
Ausdrücklichh 'tßt es, daß die Anwerbung von Eingeborenen
dieser Kolonialgebtete, soweit ste die nötigen Militär;,chen
Anlagen und physischen Erfordernisse oufwetjen, erfolgen soll,
um an den Kriegsoperationen tn Europa teilzunehmes. Die
Anwerbung ist natürlich die Zwongsaushebung mit ollen
ihren Begleiterscheinungen der gewaltsamen Beitreibung,
dieses zum großen Teil noch in der tiessten Barbarei, ver¬
sunkenen Men'chrnmaterlals.

Sondelskiedenvgcdanken in Rußland . Petersburger
Blätter veröffentlichen bemerkenswerte Aeußerunge» ehe¬
maliger russischer Minister, die während ihrer erst kurze Zeit
zurückliegenden Amisdauer erklärt haben, es sei ihnen vnbc-
greislich, warum Rußland mit Deutschland Krieg führe. Beide
Reiche seien au,einander angewiesen und durch ihre geschicht¬
liche Entwicklung dazu benimmt, miteinander Frieden zu
halten. Beide Blätter weisen laut Köln.-Zig. darauf hin,
dag diese Anschauung seitdem in reaktionären und verant¬
wortlichen Kreisen zahlreich« Anhänger gewonnen habe. Diese
würden geget nenkalls au ch vor d>m Gedanken  eiaeS Son¬

der erste Beamte des Werkes, nicht aber deffen technischer
Leiter war.

Der Direktor machte es ihm, Stegmaier , ja sehr leicht,
i';n fallen zu lassen. Leider war Schwarz anschenrend er-
.̂ ankt, aber das machte nichts aus . Er würde wohl so

wei zu sich gekommen sein, daß er einen kurzen Bericht
geben konnte. Und dann wellte Stegmaicr die Beur¬
laubung dieses Beamten , über den Kopf des Direktors
hinweg, sofort ausheoen. Nachdem er von den Prokuristen
alles augenblicklich Wissenswerte erjabren , gab er Auftrag,
ihm ein Fuhrwerk zu besorgen und eines der Fremden¬
zimmer im Verwaltungsgebäude instandzusetzen, da er nach
dem Morgensternschachte hinausfahreu wolle. Nach seiner
Zurüakunft vom Schachte werde er hier übernachten.
Gleichze tig bat er, von seiner Anwesenheit niemand, «u»ch
dem Herrn Direktor nicht, ein Wort zu verraten.

Bedeutungsvoll sahen sich die beiden Prokurist«« am,
als Stegmaier sie verlassen. Das sah ja ans , als ob Loh¬
mann vollkommen in Ungnade gefallen fei. Ihnen war
das nur recht, denn seiner Schroffheit wegen erfreute sich
Lohmann auch bei den kaufmännischen Beamten keiner
großen Beliebtheit.

In seinen Mantel gehüllt, fuhr Stegmaier bald daraus
im leichten Iagdwagen in den Sommerabend hinein, dem
Morgensternfthackte zu. Dunkle Wolken zogen am Himmel
dahin , so daß kaum der Weg erkannt werden konnte.

Stegmaier mar das nur recht, war er doch dadurch
sicher, daß seine Ankunft ganz überraschend erfolgen » ürüe.

Der Unglücksschacht konnte nicht mehr fern sein, als
in rascher Gangart ein Fuhrwerk vorbeiraste, beinah« » äre
es zu einem Zusammenstöße gekommen, da das Ge ährt
nicht beleuchtet war , und nur durch die Aufmerksamkeit
seines Kutschers entging der Kommerzienrat , der sich im
Wagen aufgerichtet und sprungbereit gemacht hatte, dieser
Gefahr.

„Der Wagen des Herrn Direktors, " erklärte der .Kutscher,
der wußte, wen er fuhr, schadenfroh, beim er hatte die



Sen« nicht zucückjchrecken, da em unglücklicher Krieg
eine Revolution bringe.

Her Akmecliesecungsstandal in Frankreich. Zu
grrhaud'ung der Deputiertenkammer über den Skandal
gr« eelieferungen bemerkt der Senator Charles Humbert

Zig.* *: Wenn die Regierung glaubt, daß die
stich« Meinung diesem langsamen Tod des Vaterlandes
jiesionation zusieht, io täuscht sie sich. Die unzähligen
e, d:e ich tagtäglich erhalte, beweisen mir im Gegenteil,
der Zorn des Volkes dumpf anschwillt. Gewiß ist

heich zu allen Opfern bereit, aber es gibt nicht zu,
seine Kraft, seine Gesundheit, seine Wohlfahrt der ver-
erische« Sorglosigkeit der öffentlichen Verwaltung ge-
t werde. Diese Unordnung, diese Nachlässigkeit, diese
chte Ausnützung unserer Hilfsquellen sind das Werk
fttworllicher Urheber; man suche diese schlechten Diener,
strafe und entferne sie; wir find es müde, daß man
immer wieder di« Abhilfe jüc morgen verspricht!

LoKal-Uachrlchtim.
Weilburg,  den 23. Dezember 1915.

> = Zwei Schriften über die volkswirtschaftliche Be-
rung der Goldablieserungen an die Reichsbank, sind bei
,« Kaffen der Nassauischen Landesbank unentgeltlich zu
sen. ES sind dies ein hübsches Heft „Goldsucher bei
Arbeit", das von der Reichsbank herausgegeben worden

und ein Flugblatt , das den Geheimen Finanzrat Bastian
tzarmstadt zum Verfasser hat.

-s- Auf Beschluß des Vorstandes der Landwirts hatzs-
»,mer für den Reg.-Bez. Wiesbaden findet demnächst
Wiesbaden ein landwirtschaftlicher Lehrkurfus für Kriegs-
hädigte statt. Zur Teilnahme berechtigt ist jeder Kriegs¬
chädigte, einerlei ob er von Haus aus Landwirt ist,
kr sich erst in Zukunft in der Landwirtschaft beschäftigen
ft. Auch Kriegsbeschädigte, die bereits aus dem Heeres-
cht entlasten sind, oder solche, die sich außerhalb von
iesbaden in Lazarettbehandlung befinden, können an
mKursus teilnehmen. Letztere werden auf ihren Wunsch
l Genehmigung des stellv. Generalkommandos des 16.
meekorps nach Wiesbaden überführt . Der Kursus be-
mt voraussichtlich am 10. Januar 1916 und wird
zelmäßig an den Wochentogen nachmittags von 2—5
ir von 3—6 Uhr in der Mittelschule an der Luisenstraße
gehalten. Tie Teilnahme ist unentgeltlich. Unterrichtet
cd hauptsächlich in folgenden Fächern : Acker- und
lanzenbou. Tierzucht, Betriebslehre , Deutsch, landwirt-
»ftliches Rechnen, Bürger - und Rechtskunde. Die
itung des Kursus liegt in Händen des Beamten der
ndwirtschaftskammer. Leutnant d. R . Kurandt -Wiesbaden.
Meldungen sind umgehend an die Landivirtschasts-
mmer für den Reg.-Bez. Wiesbaden in Wiesbaden,
»einstr. 92 zu richten.

V Postalisches. Beim Herannahen des Jahreswechsels
wiederum daraus aufmerksam zu machen, daß es sich
ngend empsieblt, die Freimarken für Neujahrsbriefe nicht
>am 31. Dezember, sondern schon früher zu kaufen,
mit der Schalteroerkehr an dem genannten Tage sich
nungsmäßig abwickeln kann. Auch ist es von Vorteil,
j die Neujahrsbriefe frühzeitig aujgeliefert werden, und
j nicht nur auf den Briefen nach Großstädten, sondern
& auf Briefen nach Mittelstädten die Wohnung des
»pfängers angegeben werde.

v Das Einjährigenzeugnis der Volksschullehrer. Die be¬
sitzen Volksschullehrer- Seminare dürfen oas Zeugnis i
kr die wissenschaftliche Befähigung zum Einjährig -Frei- j
lügen- Dienst ihren Zöglingen dann aussiellen, wenn .
je das 17. Lebensjahr vollendet haben. Jetzt hat der l
lifer auf einen Bericht des Reichsamts des Innern ge- j
jmigt. daß diese Zeugnisse auch dann erteilt werden i
wen, wenn die jungen Leute bei ihrem Eintritt in den j
rresdienst das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. !

(' ) Keine Neujahrsglückwünsche ins Feld. Zur glatten !
Wickelung des wichtigen Nachrichtenverkehrs nach dem
mbe während der Neujahrszeit ist es unbedingt erfor-
üch. daß der Austausch von Neujahrsglückwünschen
ischen Heimat und Heer mit der Feldpost unterbleibt.
>z Publikum wird daher dringend gebeten, zum bevor-
,enden Jahreswechsel von der Versendung solcher Glück-
insche an Angehörige, gute Freunde und Bekannte im
lde Abstand zu nehmen.

ikzung seines Fahrgastes wohl bemerkt. „Der Herr
Aor läßt immer drauf losfahren , was die Pferde
Hi können," setzte er hinzu.
So , so." brummte Steamaier aufgebracht, „werde mir
das merken, Herr Direktor. Das Werk kauft die Pferde
nicht, daß sie der Herr Direktor zuschanden fährt."

-e mir Unmutsjalten bedeckte Stirn glaitete sich aber
»ld, denn im Grunde seines Herzens war er froh, daß
len Direktor nicht mehr auf dem Schaä te antraf . So
Ho er einen vollen Einblick in die Verhält » sie gewinnen.
Jetzt, dessen war er sicher, würde er die volle Wahrheit
sie», die ihm die Beamten im Beisein des Direktors
i kaum enthüllt hätten . . v.
Üeberraschendwie in Horst erfolgte auch die Ankunft
rtufsicht-' ratsvorsigenden auf dem Schachte, nur daß
Water hier alles beleuchtet und Beamte und Arbeiter
Mnrbafier Tätigkeit antraf . Der Verwalter traute
* Augen kaum, als dem Fuhrwerk der Kammer,sien-
"tftiea. Er verwünschte die Abfahrt des Direkiors,
Im nun die undantbare Aufgabe zufallen wurde, dem
* Sntömmiing Bericht zu erstatten. Und wer macht
lern zum Ueberbringer einer Schreckensbotscha,t. Richcs-
weniger empfing er Stegmaier aus das deooteite.
die Befürchtung des Verwalters , das; er Bericht er.
* solle war indes unbegründet , denn nachdem sich
»>aier »ock dem augenblicklichen Stande der Arbeiten

-- » . “ • " £ « ' " •Steiger rufen und fragte, als der Verwalter durch
telephon einen entsprechenden Aufttag gegeben nach
Gesinden des Obersteigers und dem der ubngen Er-
»Mi Sie befanden sich sämtlich außer Lebensgefahr,
.lind über  das Schicksal Röders weiß man wohl noch
st nicht« ?" fragte Stegmaier, forschend den Verwalter

muß leider mit der Tatsache gerechnet werden,
ktöder bet Ausbruch der Explosion feinen Tod fand.

*. Warnung vor dem Versand alkoholhaltiger Genußmittel
an Soldaten. Zu Beginn der kälteren Jahreszeil ist wieder
mit dem Anpreisen alkoholhaltiger Liebesgaben in verschie¬
denster Form zu rechnen. Im vergangenen Winter sind
zahlreiche derartige Erzeugniffe in den Verkehr gelangt, die
vielfach minderwertig und viel zu teuer waren. Vor solchen
Zubereitungen wird dringend gewarnt. Aber auch von
der Versendung alkoholischer Genußmittel an die Soldaten
ist ernstlich abzuraten , weil ein unkontrollierbarer Alkohol¬
genuß den Truppen nur Schaden bringt, indem er die
Gesundheit und Widerstandskraft herabsetzt, die Umsicht,
Besonnenheit, Ausdauer und Entschlossenheit beeinträchtigt
und die Zucht und Ordnung gefährdet. Es muß allein
der Heeresverwaltung überlassen bleiben, die Abgabe von
Alkohol an die Truppen nach ihrem sachverständigen Er¬
messen zu regeln. Wer Alkohol unmittelbar an Soldaten
schickt, erweist ihnen keinen Liebesdienst, sondern schädigt
ihre Kriegstüchtigkeit.

\  Gold aus den Schließfächern. In parlamentarischen
Kreisen wurde die Aufforderung a» die Inhaber von Schließ¬
fächern in Banken, die darin etwa befindlichen Goldmünzen
an die Reichsbank abzuliefern, widrigenfalls ihnen die
Schließfächer gekündigt werden sollen, auf eine Anregung
der Regierung zurückgeführt. Die Annahme trifft, wie
wir hören, nicht zu ; ebenso wenig begründet ist die weitere
Annahme, daß man in dieser Maßregel einen ersten Schritt
zur Zugänglichmachung der Schließfächer für die Steuer¬
behörde zu erblicken habe. Man verschließt sich zwar in
den Regierungskreisen der Auffassung nicht, daß von ein¬
zelnen Personen auch die Schließfächer zu Steuerhinter¬
ziehungen benutz! werden, aber diesem vereinzelt vorkom¬
menden Uebelsiand ivürde man durch die Ermächtigung
der Steuerbehörde zur Einsichtnahme doch nicht abhelsen,
ganz sicher aber würde man die ganze Einrichtung damit
bei uns auf den Ausllerbe-Etat bringen und die Inte¬
ressenten mit ihren Geheimnissen nach oem Auslande ver¬
treiben.

AromupeUe mb  vermischte Nachricht;«
Lauterbach, 21. Dez. Auf Schloß Eisenbach fand ge¬

stern die Beisetzung des auf einem russischen Kriegsschau¬
plätze gefallenen Oberleutnants Freiherrn Riedesel zu Ei¬
senbach auf Ludwigseck statt. Der Gefallene war als
Erbe des Stammschlosses Eisenbach bestimmt, da der jet¬
zige Inhaber Erbmarschall Ludwig Freiherr zu Eisenbach
unvermählt ist. Das Erbe geht jetzt auf den Bruder des
Gefallenen, der ebenfalls als aktiver Offizier iin Felde
steht.

Frankfurt, 20. Dezember. Die städtische Kriegskommis¬
sion beantragte bei der Stadtverordnetenversammlung die
Bewilligung von weiteren acht Millionen Mark für Kriegs-
füriorgezwecke. Bisher wurden für Kriegsausgaben von der
Stadt elf Millionen Mark zur Verfügung gestellt.

Kassel, 19. Dezember. Städtische Schweinebeschaffung!
Mit Unterstützung der hiesigen Regierung ist es der Stadt
gelungen, von Mitte Januar bis Ende April nächsten
Jahres 2400 Schweine zu erhalten. Die Schweine sollen
mindestes 210 Ptund das Stück wiegen.

Eschwege, 21. Dez. Beim Anzünden einer Pfeife sin¬
gen die Kleider des 62 jährigen Invaliden Herm. Kysow
Feuer , wobei er solche Brandwunden erlitt, daß der Tod
alsbald eintrat

Hannover, 22. Dez. Der Eroberer von Lüttich, Ge¬
neral »er Infanterie von Emmich, ist heute vormittag 8
Uhr in Hannover , wo er sich zur Erholung aufhielt , im
Aller von 66 Jahre » gestorben.

Berlin, 22. Dez. (W. T . B. Amtlich.) Seine Majestät
haben die beabsichtigte Weiterreise zur Westfront wegen
einer leichte» Zellgewebe-Entzündung , welche allerhöchst
dieselbe zwingen, einige Tage das Zimmer zu hüten,
verschieben müssen.

Johannisburg, 21. Dez. General Dewet und 118 ver¬
urteilte Gefangeue aus dem Aufstande sind in Freiheit ge¬
setzt worden, nachdem in der Rede zur Parlamentseröffnung
der Generaigouoerneur Burton Gnade für die Ausständigen
in Aussicht gestellt hatte. Bedingung dabei ist, daß erstens
die auferlegten Geldstrafen geleistet werden, zweitens die
Begnadigten sich verpflichten müssen, nach Ablauf ihrer
Strafzeit sich der politischen Betätigung zu enthalten, auch
an keinen öffentlichen Versammlungen teilzunehmen und ibren

unter den Lebenden weilt er jetzt kaum noch. Das dürfte
ja auch durch das Suchen des Herrn Schwarz erwiesen
sein," antwortete ernsten Tones der Verwalter.

In diesem Augenblicke betrat der gerufene Steiger den
Raum und verneigte sich vor Stegmaier . „Guten Abend.
Herr Nat l"

„Guten Abend k Was halten Sie von dem Brande ?"
wandte sich der Kommerzienrat an den Steiger . „Wird es
gelingen, ihn einzudämmen ?"

„Nein, " entgegnete der Steiger , „der Brand greift
werter um sich, so daß wir uns entschließen mußten , den
Schacht unter Wasser zu setzen."

„Wi - ist denn die Explosion entstanden ?" forschteStegmaier weiter.
„Das wird wohl niemand angeben können," erwidert

der Steiger.
»Ich bin erstaunt , daß der Brand so furchtbar schne

sich ausoehnen konnte. Wie war das möglich?" ergänzt
der Kommerzienrat seine vorige Frage . .

Der Steiger blickte darauf zu dem Verwalter Hinübei
der indes zu Boden sah. Nach einigem Zögern antwortet
der Gesagte : „In der Hauptsache dürste die zu groß
Trockenheit eines großen Teiles des Schachtes und die »u
mai^ elhafie Luftzufuhrung die Schuld daran tragen . DaS E°""ten sich Grubengase in größerer Menge fest

n, die dann das Unglück herbeiführten."

(Fortsetzu»q folgt.»

Wer Brotgetreide verfüttert, versü« .
bigt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Besitz nicht ohne Erlaubnis zu verlassen. Dewet ist nach
seinem Gehöft heimgrk.hrt.

— Eine Rieseneiche, wie sie bei uns in ähnlichem Um¬
fange nur in der Nähe von Leipzig sich befindet, wurde
unlängst in Kittlitz in Oesterreich gefällt. Sechs Arbeiter
hatten , wie die „Holzwelt" berichtet, mit dem Durchsägen
des unteren Stammendes drei Tage zu tun . Der Stamm,
der nur 3,50 Meter hoch war , hatte unten einen Durch¬
messer von 2,50 Meter. Der Besitzer der Eiche erhielt für
die 23 Festmeter Nutzholz, die der Stainm samt den drei
ersten Asttcilen lieferte, die Summe von 920 Kronen.

Literarisches.
— Die „Münchener Neuesten Nachrichten" schreiben

in ihrer Nr. 536 o. !6. November 1915 : Vom Büchertisch.
„Gute und böse Geister" von Lucie Vierna . Schweizer Druck-
und Verlagshaus , Zürich. Preis 1 Fr . 50 Clm. — Zum
Besten der deutschen und österreichischen Krieger hat die
Bühnenkünstlerin Lucie Vierna , eine auch hier in Nassau
bekannte Persönlichkeit, anziehende Skizzen und Erzählungen
von ihren Gastspielen und Erholungsreisen veröffentlicht.
Es sind im ganzen 20 Nummern, die mit Humor und
Laune Erlebnisse der Verfasserin, hauptsächlich aus dem
Bühnenleben , entrollen. Eine Vorstellung von dem Inhalt
mögen folgende Kapitelüberschriften vermitteln : Das tiefe
Geheimnis, Der erste theatralische Versuch. Schönheitsfehler,
Aus dem Vorsagerkasten, Nützlichkeit aus der verliebten
Zofe, Das Flitterkleid, Eine liebe Ueberraschung, Glänzen-
des Elend, In Kalifornien, Das Ende einer Wagenfahrt.

Letzte Nachrichten
Die Fordsche Friedensexpeditio « vorläufig

aufgegeben.
(D. D. P .) Der amerikanische Millionär Henry Ford,

der mit 170 Amerikanern in Kristiania eingetroffen ist, um
seine bekannten, vorläufig etwas unklaren Friedenspläne
zu verwirklichen und in der norwegischen Hauptstadt schwer
erkrankt ist, hat die geplante Weiterreise nach Schweden,
Dänemark und Holland endgültig aufgegeben. Ford scheint
auf dein europäischen Boden sich der Schwierigkeiten sei-
nes Unternehmens bewußt geworden zu sein.

Bern, 22. Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Jdea N»-
zionale" meldet aus Neapel : König Peter  ist in Be¬
gleitung Pasilschs und anderer Mitglieder der Regierung
in C a s e r t a angekommen. Er wurde von der Prinzessin
Natalie von Montenegro empfangen. De/ König machte
einen völlig gebrochenen Eindruck.

(D. D. P .) Aus sicherer Quelle wird mitgeteilt, daß
i» Dover ein englischer Kreuzer in havariertem Zustande
eingeschleppt worden ist.

Konstantinopel, 22. Dez. Die Engländer mußten ihre
Kranken und Berwundeten und zahlreiches Kriegsmaterial
zurücklaffen, da ihr Rückzug nicht, wie es im engtischen
Bericht heißr, planinäßig , fand,rn Hals über Kopf vor
sich ging.

Kopenhagen, 22. Dez. Petersburger Blättertz melden,
daß die Zeichnungsfrist für die Anleihe bis 1. Januar
verlängert ist, da die Zeichnungen äußerst spärlich und
sehr niedrig sind.
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Schönes Weihnachtsgeschenk
für die Jugend!

„Im Kampf gegen die Russen."
„Das Kriegstagebuch desI . Krafft."
„Die Kosaken des Zaren 1914-15."

Selbsterlebtes in den KriegSjahren.
Von Major Viktor v. Strasntz.
Preis Mk. 1.— und Mk. 1.20.

Vorrätig bei A . Cramer.

Vorm Jahr.
In Flandern herrschte am Weihnachts-Helligenabend

im allgemeinen Ruhe. Östlich Festubert wurde den Eng»
ländern anschließend a» die am 20. Dezember eroberte
Stellung ein weiteres Stück ihrer Befestigungen entrtflea.
Bei Chioy nordöstlich Vallly hoben unsere Truppen eine
feindliche Kompagnie aus, die sich vor unserer Stellung etn-
genistet hatte ; 172 Franzosen wurden hierbei gefangen ge¬
nommen. Bei Versuch, die Stellung un« wieder zu
entreißen, hatte der Feind starke Verluste. FranzSstfche An¬
griffe bei Sauain und Perihes sowie kletnerL Vorstöße nord¬
westlich Verdun und westlich Apremont wurden abgewtejen.
Italienische Truppen besetzten ohne Kampf Valona In
Albanien.

Die Österreicher wiesen im Laborcza-Gebtei« « ehr« »
Angriffe unter schweren Verlusten de« Feinde« ab. Rächst
des Uzsoker Paffes nahmen sie eine Grenzhöhe. I « Galizlen
wurde der Gegner weiter gegen Lisko zurückgedrünÄ.
Zwischen Wislok und B>a!a hingegen setzte et  feine Angriffe
den ganzen Tag und mit besonderer Intensität am Weih¬
nachtsabend und tn der Heiligen Nacht fort. Am Dunaste
und an der unveränderten Front in Russisch-Polen fände»
teils Artilleriekämpfe stakt, teils herrschte Ruhe. Im Rorde»
wie im Süden gedachten die braven österreichisch-ungarische»
Truppen dankbar der Heimat, die so reiche WeihuachtLgabe»
sandte. Daß sich auch die Fürssrge de« Deutschen Reiche»
an diesem Wecke mit großen Spenden beteiligt«, wurde all«
neuer Bewet» der innigen Zusammengehörigkeit« an»
empfunden.



Zur Vertreibung der Engländer von
Gallipoli

bringen wir beifolgende Kartenskizze.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht-
proz. auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank¬
furta.M.

am
20. 12.

Mann
heim
ani

20 12

Ächsr». Jt Jl
h)  tllfleischige , ausgemästete höchsten

Dchlachtweites, höchstens6 Jahr alt
i mindestens 12 Ztr. Lbdq.) . . . 58 70- 75

b) junge, fleischige,nicht auSgemästete und
ältere auSgemästete. . 58 74—78 70

t)  mäßig genährte junge und gut ge-
«ährte ältere. 54 69—72 88- 70d.| gering genährte jeden Alters. . 50 — 65- 68

Dulle».
vollfleischige,ausgemäst. bis zu5Jahren 58—60 70—75 64- 72

dl »ollfleischtqe, jüngere. 59 65- 69 63—86
o) mäßig genährte jüng.u. gut genährte ält. 46—53 — 62- 64

Färsen und Kühe.»)vollfleischige,ausgemästete Färsen höchst
88 73Schlachtwertes(wenigst, tt Ztr.Lbdg.) 60 89- 70

t>) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren, von
mindestens 12 Ztr. Lbdg. . . . 57 64—69 8, - 62

o) Mtere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 52- 65 54—57

d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 44- 50 46—51
«) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 38- 43 36—41
k) gering genährtes Jungvieh (Fresser) 45—50 — —

Kälber.
«1 Doppellender.
t»5 feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste

72
85—90

—

«) Saugkälber(mindest. 220 Psd. Lbdg.) 60—64 60 - 84 78- 81
mittlere Mafikälberu. gute Saugkälber 60 75- 80 75- 78

d>) geringe Mast- und gute Saugkälber. 57 70- 74 72—75
*) geringere Saugkälber. 49- 54 — 66- 69

Lchafe.
Aj  Mastlimmer und jüngere Aasthämmel

50 — —
d) ältere Masthammel, geringere Mastläm-48—50 52—54mer und gut genährte junge Schafe.
«) mäßig genährte Hammel und Schafe 64

(Merzschafej. 42—46 — 42 - 44
d) Wastlämmer. — —
») geringere Lämmer und Schafe. . — —

Schweine.
’O Fetisch meine über 3 Zentner Lbvgew

i  §bj vollfleischige„ 2/j „ „ 00
o) /; tt u n tt 1 ©
d) „ Schweine bis2Ztn. . .5 rr

i ^ kO
■] «

ao
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd. „
ty  Sauen

Fefdpostpackungen:
Fleisch - und Fischkonserveu , Würstchen mit Sauerkraut,
Obst« und Marmeladen in Dosen , Kognak , Rum , Liköre,

Schokolade , Zigarren und Zigaretten
empfiehlt veorg Hauch.

Wim \  sTt

<9L , ^Weit̂uẑ f
&U3C & . 2tofytiefezant

zm 'pjieMt als

<slV&i4i 'nacfifocfrZ3chzn'hc
sävntticlie . €lzivtiel dzz

SftS

Deutsche
Blumen

für den

Weihnachts-
Tisch
empfiehlt

in großer Auswahl
Hoflieferant Jacob;.

8=3imnirnB8i))tuag
Mauerstr . 9 , erst« Tue

eBucft -, $a /pie 'V- und
Sc^ nei^zvaz^n ^zancke

&w StaiMn.

MZ

ab 1. Juli 1916 off«* sutz,
zu vermieten.

Georg Hauch.
Ei

Zimmer
zu vermieten.

Avolfstratze 14.

?o 6e8-^ n26 iAe.
Oestern morgen um g Uhr verstarb

nach längerem schwerem Leiden unsere
gute Mutter , Grossmutter , Schwester und
Schwägerin

Ziegesklänge
Neue Folge

55 unserer bekanntesten und beliebtesten

Vaterlands - und Soldatenlieder

hau Emilie Ktzel
geb. Nickel

«ne Anzahl zündender Original -Märsche , Hymnrn ch
Für Pianoforte mit Text Mk . t .5kt netto.

Für Violine solo Mk . i .— no ., für Mandoline Mk . !.
no ., für Violine und Klavier Mk . 2 .50 no.

im 57. Lebensjahr.

Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Ahausen, Weilburg, Cöln a. Rh., den 23.
Dezember 1915 .

Aus dem Inhalt:
Der Soldate , Marschduett ». . Immer feste druff " v. M. IW
Die graue Felduniform , aus „Extrablätter " von W Kollo.
Hoch soll die Fahne schweben, aus „Woran wir denken" «

Max Winterfeld.
Die deutschen Frauen , von Fr . Eberte.
Dem« wir fahren gegen Engeland , von Fr .: Eberte.
Der Sturm bricht los , von Peppi Wetzel.
Wein' nicht Mutter , von A. Kutschera.
Seemannslos , von Petrie -Martell.

Di« Beerdigung findet ara Freitag :, den 24 . Dexember,
nachmittags 3 Uhr, statt.

Jur Aufklärung

ffDer Band ist 88  Seiten stark , auf holzfreiem Papi
gedruckt und mit mehrfarbigem bunten Prachttitet
starkem Karton versehen.

Zu beziehen durch

A . I . Benjamin . Hofmusikalientzandhm
Hamburg , Alter Wall 44.

in Ä;
ist d
Haus
gieru
fogde
wüns
burts
und

tadi

fährst

der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläfiliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Ereig-
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt
wenn fie für die Kriegssührung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten , welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit . Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zivar:

Kochkisten-Töpse
sind in allen Größen und Farben vorrätig.

Fr . Zilliken

Karte vom west chen Kriegsschauplatz
östlichenff ff ff

ff ff fftürkischen
Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
MM- Preis jeder Narte nur 40 pfg.

Expedition des„Weltbürger Anzeiger."
*>'S,

G

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Freitag , den 24 . Dezember nachmittags 1 Uhr Beichte-
Lied Nr . 42.

1. Weihnachtstag. 3/ , 10 Uhr kurze Beichte in der
Sakristei . Vormittags 10 Uhr predigt Hofpr . Schee rer.
Lieder : Nr . 50 und 51 . Hl . Abendmahl . Lieder Nr . 15?
und 164 . Nachmittags 2 Uhr predigt Pfr . Möhn.  Lied
Nr . 56.

2. W ei h nach t stag.  Vormittags 10  Uhr predigt
Pfr . Möbn.  Lieder Nr . 48 und 53 . Nachmittags 2
Uhr predigt Hospr . Scheerer.  Lied Nr . 54 . — Die
Amtswoche hat Pfr . Möhn.

Limburg, 22 . Dez. 1915 . Viktualienmarkt . Aepfel per
Pfd . 6—12 Pfg ., Birnen per Pfd . 8—12 Psg .. Butter
per Pfd . 1.90 Mk., Eier 2 Stück 44 Pfg ., Kartaffeln
per Ztr . 3.50 Mk. (Höchstpr .)

vorrätig bei
Modellierbogen

Ä. « ramer

WchnllchtsWkllrtkn
in schöner Auswahl

empfiehlt A. Sramn.

Oeffentttcher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Freitag , den 24 . Dezember 191*

Meist trübe und neblig , Niederschläge (meist Nege"
wieder etwas milder.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lllfttemperatur gestern —•
Niedrigste „ heute — 2*
NiederschlagShöhe 5 mm
Lahnpegrl 1,78 na

Freundlich möblierte

Zimmer
Soldatenhei«

zu vermieten.
Näheres in der Ezped.

Schöne neu hergcrichtete

2-ZimnmhniW
mit Küche preiswert zu ver¬
mieten.

C. C. Rosenkranz Erbe«
Markt I.

Wohnung
zu vermieten.

Schwanengaffe 4.

im Rathause
geöffnet von 3— 8 % W*

nachmittags.

Wir suchen
verkaufst Hü«!
an beliebigen Plätzen mit"
ohne Geschäft behufs H*
breitung an vorgemerkte« (
fer. Besuch durch uns
los . Nur Angebote von
eigentümern an den
der
Brrmirt- uub Verkaufs
Frankfurta. M., Hausa>\ itU
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